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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro.102 


Der Antrag der Polen. 


Kurz vor Schluß des Reichstages iſt von 
den 14 polniſchen Abgeordneten ein Antrag ein⸗ 
ebracht worden, der jedoch nicht mehr zur Ver⸗ 
feen im Plenum gelangen konnte. Derſelbe 
bezweckt nichts anderes, als daß der Reichstag 
beſchließen ſollte, die Preuß'ſche Regierung auf⸗ 
fordern, den Polen in den ehemals polniſchen 
andestheilen auf Grund der Verträge, der Pro⸗ 
klamationen und früherer Verordnungen die Rechte 
ihrer Nationalität, insbeſondere der Sprache auf- 
recht zu erhalten und die dieſen Verſprechungen 
zuwiderlaufenden Erlaſſe wieder aufzuheben. Es 
t in dem Antrage kaum etwas Neues zu fin⸗ 
den, ſondern enthält derſelbe das ſchon ſeit 1850 
mehrfach im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe wie⸗ 
erholte Verlangen zur Herſtellung einer pol⸗ 
niſch⸗nationalen Autonomie in den benannten 
kandesgebieten, geſtützt auf die gleichbekannte 
ünſeitige Interpretirung jener Kundgebungen 
nd unter der Declaration: es ſei hiſtoriſche 
atſache, daß jene Gebiete nicht im Wege ein⸗ 
hen Eroberungskrieges unter das preußiſche 
Scepter gelangt ſeien, ſondern auf Grund von 
internationalen Stipulationen. Als ſolche werden 
ann das Okkupationspatent Friedrichs des Gro⸗ 
den vom 13. April 1772, der Tractat vom 18. 

eptember 1773, das Okkupationspatent von 
99, der Wiener Traktat von 1815 z. aufge⸗ 
RL. Wir machen, ohne auf die ganze Ausfüh⸗ 
tung uns einlaſſen zu wollen und zu können, 
8 noch darauf aufmerkſam, daß der An⸗ 


r 
— 


nag von 36 Mitgliedern des Centrums 
ulberſtützt worden iſt, die zwar größten⸗ 
al Namen deutſchen Klanges haben, 


er eben jener vaterlandsloſen Partei angehören. 
bebten dieſelben in unſerem Verhältniß unter 
den feindſeligſten Agitationen und würden fie 
% geſetzverachtende Getriebe jo aus dem Grunde 
nen, wie wir es. zu verfolgen Gelegenheit 
5 taben, ſie würden, wenn noch ein Funken patrio⸗ 
Aa er Regung bei ihnen zurückgeblieben, zur 
buterſtützung derartiger Beſtrebungen nicht 
le Hand bieten, trotzdem fie ſich der verſchie⸗ 
benſten Liebesdienſte in ihrem parlamentariſchen 
fe für den Jeſuitismus Seitens der Urhe⸗ 


des Antrages zu erfreuen hatten. 
Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung). 
Erſtes Kapitel. 

Der geheimnißvolle Kranke. 
„Mit Geld kann man kein Leben zurückkau⸗ 
las ſagte Feldmann ſcharf und ging auf den 
nken zu. £ 

„Er wollte das weiße Tuch vom Haupte des 
pn iegenpen nehmen, allein ſein Begleiter wehrte 


„Ich muß das Geſicht ſehen,“ ſagte Feld- 
wann fe. aß as Geſicht ſehen,“ ſag 


„Verſuchen Sie auf andere Weiſe zu helfen,“ 
utete die eben ſo entſchiedene Antwort. 
den Feldmann ſchlug die Decke zurück, welche 
hi; Patienten verhüllte. Nach der Geftalt zu 
ger chen, mußte der Ohnmächtige ein noch jun⸗ 
der Mann fein. Die feine Kleidung ließ ihn 
die Höheren Ständen zugehörig erſcheinen, wie 
barten, weißen Hände ebenfalls andeuteten. 
eldmann unterſuchte den Puls, derſelbe 
Ar kaum zu fühlen. 
t Er öffnete das Gilet des Ohnmächtigen u. 
e ſein Ohr auf die Herzgegend, um zu hören, 
och ein Zuſammenziehen des Herzens ſtatt⸗ 


Nei „Er lebt,“ ſagte Feldmann nach einiger 

e „allein die größte Vorſicht iſt nothwendig. 
or allen Dingen müſſen wir einen Ader⸗ 

ornehmen!“ 

ul Er entblößte den ſchoͤn gebauten Arm des 

„genden, ſchlang das rothe Band um den 

8 und traf die Ader mit geübter Hand. 

b 10 105 hervor aber bald ſchoß ein kräftiger Strahl 

er geöffneten Ader. 

„Seht iſt es genug.“ 

erb eldmann ſchloß die Wunde und legte den 
and an. Ein leiſes Zucken verrieth das zu⸗ 

ehrende Leben. Plößlich ſagte Feldmann: 


S 


ge drangen nur wenige Tropfen dunklen 


Sonnabend, den 2. Mai. 


Was von den polniſchen Agitatoren für 
Mittel durch die Preſſe angewendet werden, um 
Haß und Zwietracht zu ſäen, iſt durch uns ſeit 
längerer Zeit in Mittheilungen zu kennzeichnen 
verſucht worden, daß aber eine, vielleicht noch er⸗ 

iebigere, Agitation auf zahlreichen anderen 

egen unausgeſetzt ſtattfindet, iſt nicht nur zu⸗ 
verläſſig anzunehmen, ſondern dokumentirt ſich 
ja neuerdings in plumpen Drohungen, Raufe⸗ 
reien und ernſtlicheren e vielfach. 
Niemand der Schürer aber denkt an die unglück⸗ 
ſelige Frucht der böſen Saat. 

Geſetze und Inſtitutionen zu verhöhnen, iſt 
man unausgeſetzt bemüht und hat die hieſ. poln. 
Zeitung nur noch am Dienſtage den 28. ein 
Pröbchen davon gegeben, indem fie an dem Kopfe 
ihrer Nummer für den Buß⸗ und 116 das 
Nichterſcheinen ihres Blattes mit fetter Schrift 
durch folgende Worte verkündete: „Wegen des 
auf morgen verlegten Feſttags des heiligen 
Albrecht erſcheint keine Zeitung.“ 


— —-ͤ— —-—— — nr 

Telegraphi ſche Nachrichten. 

London, Mittwoch 29. April, Nachmittags. 
Die ſpaniſche Finanzkommiſſion hat, wie das „Reu⸗ 
terſche Bureau“ erfährt, Anweiſungen auf die 
Nio-Tinto-Minen erhalten, welche einen Theil 
der Sicherheit für die Zahlung der fälligen Cou⸗ 
pons bilden ſollen. Das Eitreffen weiterer An⸗ 
weiſungen auf die Nationalgüter wird noch er⸗ 
wartet. 

Konſtantinopel, Dienſtag 28. April, Abends. 
Der Sultan hat heute den ölterreichiichen Bot⸗ 
ſchafter, Grafen Zichy, zur Entgegennahme ſei⸗ 
ner Kreditive empfangen und demſelben dabei 
ſeine hohe Befriedigung über die freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen der beiderſeitigen Regierungen, 
zowie über die Ernennung des Grafen zum Bot⸗ 
ſchafter ausgeſprochen. 

Petersburg Mittwoch, 29. April, Mittags. 
An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten von 
ſeinem Poſten ſcheidenden Generallieutenants und 
Generaladjutanten Tſchertkow wurde der Gene— 
raladjutant Krasnokutsky (mit den Prärogativen 
eines Generalgouverneurs) zum Hetman der do- 
niſchen Koſaken ernannt. 

Athen, Mittwoch, den 29. April. Zaimis 


„Er ſtirbt, eilen Sie, ich habe meine Handapo⸗ 
theke in dem unteren Zimmer ſtehen laſſen.“ 

Der Fremde zögerte, er wollte den Arzt nicht 
allein allen. 

„Eilen Sie unverzüglich,“ rief Feldmann, 
„oder alle Hülfe iſt vergebens.“ 

Jetzt erſt ſtürzte der Andere zur Thür hin⸗ 
aus. Kaum war er verſchwunden, als Feldmann 
das weiße Tuch aufhob, um das Geſicht des 
Kranken zu betrachten. 


Das Antlitz harmonirte mit dem übrigen 


Körper. Ebenſo feine ariſtokratiſche Formen wie 
dieſer beſaß, ebenſo edle und feine Züge fanden 
ſich in dem Geſichte wieder. Ein dunkler Schnurr⸗ 
bart bedeckte die Oberlippe des feingeſchnittenen 
Mundes, mit dem die dunklen, edel 1 
Brauen übereinſtimmten. 

Jetzt waren die Augenlider geſchloſſen und 
das bleiche Geſicht glich dem eines ſo eben Ge⸗ 
ſtorbenen. Feldmann ſtudirte die Züge eifrig, 
theils zog ihn die ſeltene Schönheit an, theils 
wollte er ſich dieſelben einprägen. Da hörte Feld⸗ 
mann einen lauten Seufzer erſchallen. 

Er wandte ſich um und ſah, daß aus einem 
mit Portieren verhängten Ausgange, den er vor⸗ 
her nicht bemerkt hatte, Jemand in das Zimmer 
hereinblickte. 

So wie er den Kopf wandte, verſchwand 
der Lauſcher hinter den Vorhängen, allein der 
kurze Augenblick war hinreichend, ihm zu zeigen, 
daß das Geſicht einem bildſchönen, jungen Mäd⸗ 
chen angehören mußte. 

Gerade wollte er dem Ausgange zueilen, 
als der Fremde mit der Handapotheke herein⸗ 
trat. 

„Sie ſehen, daß ich das Tuch abgenommen 
habe,“ ſagte Feldmann ruhig. et 

Der Fremde biß ſich auf die Lippen, erwie⸗ 
derte indeſſen kein Wort. 

Feldmann tröpfelte einige Tropfen Aether 
auf ſein Taſchentuch und rieb die Stirn des 
Ohnmächtigen. Nach einiger Zeit ſchlug, dieſer 
die Augen auf, wundervolle, dunkle, glänzende 


ugen. i 
„Sorgen Sie dafür, daß ein ordentliches 


wurde geſtern zum Könige berufen und mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. Der⸗ 
ſelbe hat indeß dieſen Auftrag abgelehnt und 
Comunduros zur Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums in Vorſchlag gebracht, worauf Letzterer 
heute vom Könige empfangen und mit der Ka⸗ 
binetsbildung beauftragt worden iſt. 

— — —— — — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Plenarfigung, Donnerſtag, 30. April. 

Präfident v. Bennigsen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Dr. 
Achenbach, Präſident Herzburch, ſo wie die Geh. 
Räthe Dr. Jacobi und Duddenhauſen. 

Vom Miniſter des Innern iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Aufhebung des Homagial⸗ 
eides und vom Handelsminiſter in Vertretung 
des Miniſters für die landw. Angelegenheiten 
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Bewilli⸗ 
gung von Schauprämien für Pferderennen einge⸗ 
gangen. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Enteignung von 
Grundeigenthum. 

Die Diskuſſion beginnt bei Abſchnitt 4 
Titel III. (Enteignungsverfahren), welcher die all- 
meinen Beſtimmungen enthält. 

55 40—44 werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Hinter $ 44 beantragen die Abg. Rieſen⸗ 
burck und Gen. die Einſchiebung vier neuer Pa⸗ 

raphen, nach welchen für das expropriirte Grund⸗ 
ſlück für den Fall, daß das Unternehmen aufge⸗ 
geben oder das Grundſtück zum Zwecke des Un⸗ 
ternehmers entbehrlich werden ſollte, ein Anſpruch 
ſowohl auf Wiederkauf als auch Vorkauf eintre⸗ 
ten ſoll. Der Anſpruch auf Wiederkauf und 
Vorkauf ſoll dem enteigneten Grundeigenthümer 
des durch den urſprünglichen Erwerb verkleiner⸗ 
ten Grundſtückes zu dem urſprünglichen Kauf⸗ 
preiſe nach Abzug der durch die bisherige Be⸗ 
liehen. entſtandenen Werthverminderung zu⸗ 
ſtehen. Ueber die Ausübung dieſes Rechtes, = 
ſich auf die Aufforderung des Unternehmers der 


Jeitung. 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ f 
men und foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


iegismund. Sonnen⸗Aufg. 4 U 28 M., Unterg. 7 U. 27 M. — Mond⸗Aufg. 8 U. 49 Abes. Untergang bei Tage. 


ſeitherige Beſitzer ſpäteſtens binnen zwei Mona⸗ 
ten zu erklären, andernfalls er ſowohl ſeines Wie⸗ 
derkaufs als Vorkaufsrechts verluſtig gehen ſoll. 

Abg. Tiedemann erklärt ſich zwar gegen die⸗ 
ſen Antrag iſt jedoch damit einverſtanden, daß 
dem Expropriirten geſtattet ſein ſolle, für den 
Fall daß der Zweck der Enteignung nicht realiſirt 
wird, dem früheren e dem Unterneh⸗ 
16 gegenüber das Vorkaufsrecht vorbehalten 

eibe. 

Abg. Bieſenbach iſt der Anſicht, daß wenn 
das öffentliche Wohl nicht mehr vorhanden, es 
ſowohl der Gerechtigkeit als der Billigkeit ent⸗ 
ſpreche, wenn der Eigenthümer wieder in den 
Beſitz ſeines früheren Eigenthums komme. Das 
Vorkaufsrecht, wie es der Vorredner wolle, allein 
genüge nicht, da der Unternehmer dann noch im⸗ 
mer berechtigt ſei, den drei- und ſechsfachen Be⸗ 
trag für das enteignete Grundſtück zu verlan⸗ 
3 
5 Reg. Comm. Duddenhauſen erklärt ſich mit 
dem Antrage Bieſenbach ſoweit er ſich auf das 
Vorkaufsrecht bezieht, allenfalls einverſtanden, be⸗ 
züglich des Wiederkaussrechts erklärt er ſich jedoch 
ganz entſchieden gegen den Antrag. 

Abg. Hammacher beantragt in dem Amen⸗ 
dement Biefenbach überall das Wort „Wieder⸗ 
kauf“ ſowie den § 47 in demſelben (der die Be⸗ 
ſtimmungen über den Wiederkauf enthält, zu ſtrei⸗ 
chen und an Stelle des beantragten 8 48 fol⸗ 
genden $ zu ſetzen: „Will und kann der 
Unternehmer das im Wege der Enteignung er⸗ 
worbene Theilgrundſtück veräußern, fo 1 er 
hiervon und von dem angebotenen Preiſe dem 
Vorkaufsberechtigten Anzeige machen. Dieſer ver⸗ 
liert ſein Vorkaufsrecht, wenn er nicht binnen 10 
Tagen nach erhaltener Anzeige von demſelben 
Gebrauch machen zu wollen erklärt.“ 

Abg. Miquel erklärt ſich gegen ſämmtliche 
Anträge. Das Haus beſchließt demgemäß und 
lehnt die geſtellten Anträge ab. 

Es folgt Titel IV (IS 45—50 Wirkungen 
der Enteignung) der mit geringen Abänderungen 
ohne Debatte angenommen wird. 

Bei Titel V. 
über Entnahme von Wegebaumaterial) beantragt 
Abg. v. Benda die 88 51 54 zu ſtreichen, da 
er gegen den materiellen Inhalt derſelben große 
— — . EEG 


Bett für den Patienten bereitet wird,“ ſagte 
Feldmann, „hier kann er nicht liegen bleiben. 
Auch die Atmosphäre taugt nicht für ihn. Die 
Luft iſt nicht rein genug, es herrſcht ein ſeltſa⸗ 
mer Duft nach Parfüm, Wein und Taback, den 
man zu entfernen geſucht, welcher aber den Mö⸗ 
beln noch anhängt.“ 

Es ſoll Alles beſorgt werden.“ 

„Von Sollen iſt hier keine Rede, es muß 
ſofort geſchehen. Und warme Kruken müſſen in 
das Bett. — Beeilen Sie ſich.“ 

Der Fremde ging, allein man ſah, daß er 
fürchtete, der Arzt und der Kranke möchten in 
ein Zwiegeſpräch kommen. 

Der Kranke war wieder in einen ſchlafarti⸗ 
gen Zuſtand gefallen. 

„Das iſt ja ſonderbar,“ murmelte Feldmann 
und hob das rechte Augenlid des Schlafenden 
empor. „Richtig! Die Pupille iſt erweitert und 
reizlos; dem tft irgend ein narkotiſches Gift bei⸗ 
gebracht. Was mag das hier für ein Haus ſein?“ 

Er legte das Haupt des Kranken vorſichtig 
wieder zurück und ſchritt auf den mit Portieren 
verhängten Ausgang zu. 

Feldmann ſchlag die Portieren auseinander. 

Das Zimmer, in welches er jetzt hinein⸗ 
blickte, machte einen ſeltſamen Eindruck. In der 
Mitte deſſelben ſtand ein mit grünem Tuche 
überzogener Tiſch Um dieſen ſtand eine Reihe 
eleganter Lehnſtühle. An den Seitenwänden des 
Zimmers ſtanden mit grünem Sammet gepolſterte 
Divans, abwechſelnd mit kleinen Marmortiſchen. 
Oelgemälde, üppige Frauengeſtalten darſtellend, 
ſchmückten in breiten goldenen Rahmen die 
Wände. Ueber dem grünen Tiſche in der Mitte 
hingen zwei Kronleuchter, über welchen jedoch 
ein Schirm angebracht war, ſo daß das Licht, 
wenn dieſelben brannten, nur auf den Tiſch allein 
fallen konnte und das übrige Zimmer in einem 
gewiſſen Halbdunkel bleiben mußte. 

Jetzt waren die Kronleuchter erloſchen, nur 
auf einem der kleinen Marmortiſche brannte ein 
18 Wachsſtock, der das Ganze zweifel haft be⸗ 
euchtete. 

Mehr jedoch, als die Einrichtung des Zim⸗ 


mers, zog eine Geſtalt die Aufmerkſamkeit Feld⸗ 
manns auf ſich, welche unbeweglich ſtand und 
ihre angſterfüllten Blicke auf die Portieren warf, 
ſo daß ſich die Blicke Beider unwillkürlich tref⸗ 
fen mußten. 

Es war die ſchöne Lauſcherinvon vorhin, welche, 
einer Bildſäule gleichend, mit bittend gefalteten 
Händen wie erwartend daſtand. Das Geſicht 
derſelben hatte einen kleinen Beigeſchmack des 
orientaliſchen Typus, der jedoch den Reiz des 
mehr kindlichen Geſichtes unendlich erhöhte. Die 
Augen waren blau und glänzten in jenem feuch⸗ 
ten Schimmer, der das Vorrecht dunkelblauer 
Augen iſt, während die Haare ſich mehr dem 
hellen als dunkleren Blond näherten. Die 
ſchönen Haare waren modern und kunſtvoll friftrt 
und mit feinem Silberpuder beſtreut. 

Das nicht zu tief ausgeſchnittene Kleid, aus 
weißem Atlas mit lichtblauem Sammet beſetzt 
ließ einen reizenden Hals und eine bee 
Büſte erblicken, wie überhaupt der Wuchs des 
vielleicht achtzehnjahrigen Mädchens untadelhaft 
erſchien. 


„Mein Fräulein,“ — — ſagte Feldmann 
etwas verlegen. 

„Lebt er?“ rief die Schöne leidenſchaftlich 
„Wird er leben? Retten ſie ihn, um alle Schätze 
der Welt, retten Sie ihn!“ 

Ich werde thun, was in meinen Kräften 
ſteht,“ erwiederte Feldmann ruhig. „Verzagen 
Sie nicht, denn jetzt, da ich die Urſache ſeines 
Zuſtandes kenne, wird die Geneſung bald er⸗ 
wirkt ſein.“ . 

Die Schöne blickte Feldmann einige Secun⸗ 

den ſtarr und entſetzt an, als hätten die Worte 
des Arztes ſie in Stein verwandelt. 
„Was haben Sie geſagt? Sie kennen die 
Urſache.“ — 
„Als Arzt konnte ſie mir nicht verborgen 
bleiben“ , 

Mit einem leiſen Weheruf ſank das Mädchen 
zuſammen. Dann raffte fie ſich auf und eilte 
auf Feldmann zu. 
wollte ſie ihn nicht wieder loslaſſen und mit be⸗ 
bender Stimme ſagte Sie: 


(Beſondere Beſtimmungen 


Sie ergriff ſeine Hände, als 


Bedenken habe. Durch die Annahme derſelben 
würde die Praxis, welche ſich in den allen Lan. 
destheilen im Laufe der Zeit lokal ausgebildet 
habe, verloren gehen. Er glaube, es werde ſich 
empfehlen, die Regelung dieſes Gegenſtandes der 
künftigen Wegegeſetzgebung zu überlaſſen, da eine 
Dringlichkeit nicht vorliege. 

Reg. Comm. Dr. Jacobi betonte dem ge⸗ 
genüber gerade die Dringlichkeit der Regelung 
dieſes Gegenſtandes und bittet um Annahme der 
bezeichneten SS. Aus dem gleichen Grunde be⸗ 
fürwortet Abg. Thomſen die Annahme derſelben 
indem er noch hinzufügt, daß mit denſelben 
gleichzeitig eine Grundlage für die künftige We⸗ 
eordnung genommen werde. — Abg. Miquel 
chließt ſich principaliter dem Vorſchlage des Abg. 
v. Benda an, eventl. will er dieſe Beſtimmun⸗ 
gen nur auf diejenigen Provinzen beſchränkt 
wiſſen, wo ſolche Belaſtungen bisher bereits be⸗ 
ſtanden haben. — Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach führt aus, daß es ſich hier ebenfalls um 
eine Enteignung durch Entſchädigung handle, 
und dieſerhalb auch in das vorliegende Geſetz ge⸗ 
höre. Allerdings habe eine Entſchädigung nur 
dann einzutreten, wenn das Expropriationsobjekt 
einen Werth und deſſen Enteignung einen Nach⸗ 

-theil für den Grundeigenthümer habe. Schließ⸗ 
lich wiederholt der Miniſter, daß das Haus in 
fich letzten Seſſion ausdrücklich die Berück⸗ 
ichtigung der Materie bei dem vorliegenden Ge⸗ 

je gewünſcht habe. Er bittet deshalb um An⸗ 
nahme der bezüglichen Paragraphen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt §. 51 
gegen den Antrag v. Benda unverändert ange⸗ 
nommen, deſſen erſtes Alinea jedoch folgende 
veränderte Faßung erhält: „Der Wegebaupflich⸗ 
tige hat dem Eigenthümer den Werth der ent⸗ 
nommenen Materialien ohne Berückſichtigung 
des Mehrwerths, welchen ſie durch den Wege— 
bau erhalten, zu erſetzen.“ 

§ 55 wird unverändert gemehmigt. 

Ueber den $ 54 und Titel VI. (Schluß 
und Uebergangsbeſtimmungen) erhebt ſich wiederum 
eine längere Diskuſſion, da die Abgg. v. Benda 
und Gen. einen neuen § 56a. beantragen, in 
welchem die den Behörden feſtgeſtellten Befug⸗ 
niſſe und Obliegenheiten im Geltungsbereiche 


der Kreisordnung feſtgeſtellt werden, während 


Abg. Miquel hinter § 56a. einen neuen $ 56d. 
beantragt, nach welchem in der Provinz Hannover 
als Enteignungskommiſſar der Amtshauptmann 
bezw. in den Städten ein Mitglied des Magi- 
ſtrats fungiren ſoll. Beide Anträge ſowie die 
§§S 54—58 werden angenommen, und da die 
Berathung über die eden zu dieſem Ge— 
ſetz vorliegenden Reſolutionen bis zur dritten 
Berathung ausgeſetzt wird, damit die zweite 
Leſung des Geſetzes beendet. Es folgt 

Il. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
über das Koſtenweſen in Auseinanderjegungs- 
ſachen. 

Das Prinzip des Geſetzes geht dahin, in 
Zukunft die Koſten in Auseinanderſetzungsſachen 
im Weſentlichen nach Pauſchſätzen berechnen zu 
laſſen, während bisher die in jedem einzelnen 
Falle durch die Arbeiten nnd Auslagen der 
Beamten thatſächlich entſtandenen Koſten von 
den Intereſſenten getragen wurden. Dieſes 
Prinzip hat die ungetheilte Zuſtimmung der 
Kommiſſion gefunden und beantragt dieſelbe die 
— ——— — —— —-—-— vn — —— 


„Sagen Sie Niemandem, was Sie wiſſen, 
um Gotteswillen ſagen Sie kein Sterbenswort. 
Wir wären Alle verloren, Alle mit einander — 
Sie auch.“ 

Dann brach ſie in ein krampfhaftes Wei⸗ 
nen aus. 

„Beruhigen Sie ſich, mein Fräulein,“ ſagte 
Feldmann mit ſanfter Stimme, „faſſen Sie Ver⸗ 
trauen zu mir.“ 

„Ja Vertrauen, Vertrauen“ rief ſie. „Ver⸗ 
ſprechen Sie mir zu ſchweigen, Niemandem zu 
ſagen, daß Sie mich hier geſehen und geſpro⸗ 

en.“ — 
5 „Und weshalb?“ fragte Feldmann. 

„Forſchen Sie nicht, wenigſtens jetzt nicht. 
Verſprechen Sie zu ſchweigen.“ 

Bei dieſen Worken war ſie näher an ihn 
er und hatte ihre Arme um feinen 

acken geſchlungen. 

Feldmann, dem die Poſition, in der er ſich 
befand, etwas höchſt Ungewohntes war, wußte 
in dem erſten Augenblicke kaum, was er machen 
ſollte. Aber der Zauber der Schönheit ſollte auf 
ihn nicht vergebens wirken, die unmittelbare Be⸗ 
rührung mit der ſchönen Geſtalt, der flehende 
Blick aus den herrlichen, mit Thränen gefüllten 
Augen, die Angſt, welche jede Fiber des ſchönen 
Mädchens in zitternde Bewegung ſetzte, verfehl⸗ 
ten ihre Wirkung nicht. 

„Ich werde ſchweigen,“ ſagte er leiſe. 

„Dank, tauſend Dank für dieſes Wort,“ er⸗ 
wiederte das reizende Mädchen. Dann umſchlang 
1 ihn und drückte einen Kuß auf die Lippen, 
ie ſoeben das Troſteswort geſprochen. 

Dann riß ſie ſich plötzlich los. „Man 
komm,“ rief ſie erſchreckt. „Man darf mich hier 
nicht finden.“ 5 

Mit dieſen Werten blies fie den Wachsſtock 
aus und das Zimmer war dunkel. Feldmann 
aun Hen. zurück, um nach ſeinem Patienten 

ehen. 


u 
; Kaum ſaß er wieder, als auch ſein Begleiter 
von früher hereintrat und meldete, daß das Bett 
bereit ſei. A 

„Haben Sie Eis in der Nähe,“ fragte der 
Doctor. 

„Kann ſofort beſorgt werden.“ 


Annahme des Geſetzentwurfs mit den von ihr 
beſchloſſenen Aenderungen. 
Abg. Schröder 


Berichterſtatter ih 
(Lippſtadt.) . 

Abg. Mühlenbeck hat hierzu eine Reihe von 
Amendements geſtellt, die, wie der Antragſteller 
ausführt, den Zweck haben, die Intereſſenten ge⸗ 

en eine willkürliche Erhöhung der Koſten zu 
ſchäzen. 

Die Abg. Kummrr und v. d. Reck, ſowie 
der Reg. Com. Präſident Schellwitz erklären ſich 
gegen dieſelben, da dieſe Anträge gerade die Er⸗ 
höhung der Koſten, die ſie vermeiden wollen, 
herbeiführen würden. Eine Durchberathung 
dieſer Anträge im Plenum erachtet der Kom⸗ 
miſſar bei einem jo rein techniſchen Geſetze für 
unmöglich. 

Ein Antrag des Abg. Mühlenbeck auf Zu⸗ 
ruckweiſung der Vorlage an die Commiſſion 
wird abgelehnt. — Nach Annahme des $ 1 in 
der Faſſung der Reg. Vorl., werden die zu 8 
1 geſtellten Amendements Mühlenbeck, welche die 
Pauſchſätze ändern ſollen, abgelehnt, und darauf 
die übrigen 8s des Geſetzentwurfs nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Commiſſion ohne Debatte angenom⸗ 
men, die Beſchlußfaſſung über die zu dem Ge⸗ 
ſetz vorliegende Reſolution aber bis zur dritten 
Leſung ausgeſetzt. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. Tagesordnung: Dritte Be⸗ 
rathung mehrerer kleiner Geſetzentwürfe und 
zweite Berathung des Fiſchereigeſetzes und der 
Synodalordnung. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. April. Die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften wohnten geſtern 
ſämmtlich dem Vormittagsgottesdienſte im Dome 
bei. Die kronprinzlichen Herrſchaften hatten ſich 
in Potsdam nach der Friedenskirche begeben. 
Den übrigen Theil des Tages brachte der könig— 
liche Hof in ſtiller Zurückgezogenheit zu. Abends 
wehnte Ihre Majeſtät die Kaiſerin der liturgi⸗ 
ſchen Andacht im Dome bei. Heute Vormittag 
ließ ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von den Hof— 
marſchällen und dem Geh. Hofrath Bork Vor⸗ 
trag halten, nahm im Beiſein des Gouverneurs 
und des Kommandanten Generale v. Stülpnagel 
und v. Neumann mehrere militäriſche Meldun⸗ 
gen entgegen und arbeitete Mittags mit dem 
Kriegsminiſter v. Kamecke und dem Chef des 
Militär-Kabinets Generalmajor v. Albedyll. — 
Abends 9½ Uhr findet bei den Majeſtäten im 
königlichen Palais unter Leitung des Ober⸗Ka⸗ 
pellmeiſters Taubert eine muſikaliſche Soirée 
ſtatt, zu welcher etwa 400 Einladungen ergan⸗ 
gen ſind. 

— Die Plenar⸗Sitzungen des Bundesraths 
werden vorausſichtlich bis zum Pfingſtfeſte fort⸗ 
geführt und dann in ſofern vertagt werden, als 
ein Theil der Mitglieder Berlin verlaſſen wird 
und nur diejenigen Vertreter außerpreußiſcher 
Bundesſtaaten hier verbleiben, welche entweder 
einer beſonderen Commiſſion angehören oder als 
Geſandte bei der preußiſchen Regierung fungiren. 
Die Unterbrechung der Bundesrathsſitzungen 
wird vorausſichtlich dann bis zum Monat Sep⸗ 
tember andauern. 

— Geſtern Mittag fand eine Plenarſitzung 


der 


des Bundesraths ſtatt. In derſelben wurde, wie 
wir hören, außer dem Biſchofsgeſetz auch das 
Preßgeſetz erledigt und nach den Leſchlüſſen des 
Reichstages genehmigt. Beide Geſetze werden 
ſchon in der nächſten Zeit durch den Reichsan⸗ 
zeiger publicirt werden. 

— Die Eiſenbahn⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes trat am Dienſtag Abend in die Spe⸗ 
zialberathung der auf die oſtpreußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bezüglichen Petitionen. Dieſelben wur⸗ 
den als weiteres Material der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. Abg. v. Sau⸗ 
cken⸗Tarputſchen beantragte eine Reſolution, durch 
welche die Staatsregierung aufgefordert wird, 
eine Linie Mlawka⸗Neidenburg⸗Hohenſtein⸗Loſſal⸗ 
len bis Kobbelbude bei Königsberg einerſeits u. 
Güldenboden bei Elbing andererſeits, an dem 
rechten Weichſelufer, von Thorn nach Graudenz, Ma⸗ 
rienwerder, Marienburg zu erbauen. Diele Re⸗ 
ſolution wurde mit 7 gegen 7 Stimmen (7 
Mitglieder fehlten) abgelehnt. Hierauf wurde 
die Bahn Laskowit⸗Graudenz⸗Jablonowo mit ei⸗ 
ner feſten Brücke bei Graudenz mit 11 gegen 3 
Stimmen genehmigt, ebenſo ſchließlich die ſchle⸗ 
ſiſche Gebirgsbahn Glatz⸗Dittersbach⸗Neurode und 
die weſtphäliſche Zechenbahn. 

— Jena, 29. April. Die Eröffnung des 
Betriebes der Saalbahn findet, nachdem heute 
die ſtaatliche Genehmigung erfolgt iſt, auf der 
ganzen Strecke am 1. Mai d. J. ftatt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 29. April. In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
die zweite Berathung des Kloſtergeſetzes zum 
größten Theil nach den Anträgen des Ausſchuſſes 
erledigt. Zu § 18 wurde das von dem Abg. 
Fux beantragte Amendement angenommen, nach 
welchem die Höfterliche Disziplinargewalt niemals 
angewendet werden darf, um die Befolgung der 
ſtaatlichen Geſetze oder die freie Ausübung der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu hindern. Ein von 
dem Abg. Kopp zu § 27 geſtellter Zuſatzantrag, 
betreffend die periodiſche Viſitation aller Klöſter 
durch die politiſchen Landesbehörden, wurde 
gleichfalls genehmigt, alle anderweitigen Amen⸗ 
dements dagegen abgelehnt. 

Wien, 30. April. Von Aden wird tele⸗ 
fene ln gemeldet, daß der bekannte Afrikarei⸗ 
ende Richard Brenner am 22. März in Zanzi⸗ 
bar geſtorben iſt. 

Frankreich. Paris, 29 April. Die re- 
publikaniſchen Fraktionen werden vom 1. Mai 
ab zu täglichen Berathungen zuſammentreten; 
die Rechte und das rechte Centrum halten be— 
reits ſeit mehreren Tagen in Verſailles und in 
Paris beim Deputirten Aubry regelmäßige 
Sitzungen ab. Auch der Miniſterrath ſoll bereits 
heute die Abfaſſung einer Eröffnungsbotſchaft 
begonnen haben. — In Tours wurde ein Kon⸗ 
greß royaliſtiſcher Journaliſten mit Meſſe und 
Dejeuner eröffnet. Es eirculirt das Gerücht, daß 
der Kongreß ſich u. A. auch für die Proclama⸗ 
tion der Monarchie oder für die Kammerauflö— 
ſung ausſprechen und in dieſem Sinne agitiren 
werde. (Nat. Ztg.) 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Paris un⸗ 
term 29. d. M. gemeldet: „Das Journal offi⸗ 
ciel veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
Wähler des Departement Nievre auf den 24. 


„Gut. Wir müſſen dem Kranken Eisaufſchläge 
auf den Nacken machen und das Rückgrat mit 
kaltem Waſſer begießen, wofern er ze wieder 
aufwachen ſoll,“ fügte er mit einer gewiſſen Be⸗ 
tonung hinzu. 

Der Fremde verfärbte ſich etwas bei dieſen 
Worten. Feldmann bemerkte es. „Hier liegt 
ein Bubenſtück vor,“ ſagte er ſich ſelber. Mitt⸗ 
lerweile betrachtete er den noch immer bewußtlos 
Daliegenden, als wollte er ſich ſeine Geſichtszüge 
feſt einprägen. Sonderbarerweiſe beſaß der junge 
Mann keine Pretioſen. Weder Uhr noch Ringe 
waren zu bemerken, trotzdem der Goldfinger der 
rechten Hand deutlich erkennen ließ, daß der junge 
Mann dort einen Ring getragen. 

„Sonderbar,“ murmelte Feldman. 

Die linke Hand hielt der Kranke noch immer 
feſt zuſammengeballt. Feldmann öffnete ſie mit 
einiger Mühe und fand eine zuſammengeknickte 
Karte, die auseinandergeſchlagen ſich als ein 
Carreau⸗König erwies. 

Feldmann glättete die Karte und legte ſie 
in ſein Taſchenbuch. Ehe er ſich jedoch weiteren 
Reflexionen hinzugeben vermochte, trat der Fremde 
wieder ein und brachte Eis und Alles zu Auf⸗ 
ſchlägen Erforderliche. Ohne ſich um die Möbeln 
und die Teppiche zu bekümmern, machte Feldmann 
die Aufſchläge und Uebergießungen. Das Waf- 
ſer durchfeuchtete den rothen Sammet der Chaiſe 
longue und ſickerte in den türkiſchen Teppich, der 
den Fußboden bedeckte, aber der Doctor ließ ſich 
nicht beirren. Allmälig begannen die Mittel auf 
den Patienten günſtig zu wirken. Er ſchlug die 
Augen auf und bewegte die Lippen. Feldmann 
reichte ihm einige Arzneimittel und hielt mit dem 
Begießen inne. — 

Nach etwa einer Stunde erklärte er den 
Kranken außer aller Gefahr und brachte ihn mit 
Hülfe des Fremden in das auf ſeinen Befehl 
hergerichtete Bett. 

Der Patient verfiel nach einiger Weile in 
einen ruhigen Schlummer. Feldmann machte 
noch einige Verordnungen für den folgenden Tag 
und begehrte dann wieder nach ſeiner Wohnung 
gebracht zu werden. „Sogleich ſoll angeſpannt 
werden,“ ſagte der Fremde. „Allein Sie werden 
erſchöpft ſein und daher bitte ich Sie, die Pauſe 


— 


— ... .ñ——— 
zu brauchen und eine kleine Erfriſchung zu neh⸗ 


n. 

Damit führte er Feldmann in daſſelbe Zim⸗ 
mer, in das er zuerſt getreten. Der Tiſch war 
gedeckt und mit verſchiedener kalter Küche und 
Wein verſehen. 

Feldmann war in der That erſchöpft und 
ſetzte ſich nieder. Als er die auf dem Teller lie— 
gende Serviette aufhob, fand er ein beſchriebenes 
Papier darunter. Er nahm und las: 

„Trinken Sie nicht von dem Wein,“ ſtand 
darauf geſchrieben. 

Weiter keine Silbe. 

Dieſe Warnung konnte nur von der räthſel⸗ 
haften Schönen gekommen ſein. 5 

Trotzdem ſchenkte Feldmann von dem Wein 
in das Glas und prüfte ihn durch den Geruch. 
Er konnte jedoch nichts Verdächtiges ſpüren. Dann 
nahm er reſolut ein Glas aus ſeiner Handapotheke 


leerte den Inhalt derſelben in eine vor dem Fenſter 


ſtehende Blumenſchüſſel und füllte ſie mit dem 
verdächtigen Weine. Ebenfalls wickelte er weniges 
von den Speiſen, ein, um dieſelben ſpäter einer 
Unlerſuchung zu unterwerfen. 

Kaum war er mit dieſem Manöver fertig, 
als ſein früherer Begleiter wieder eintrat. 

Feldmann bemerkte, wie das Geſicht deſſelben 
aufleuchtete, als er ſah, daß die Speiſen berührt 
und von dem Weine getrunken war, allein er ließ 
doch keine Bewegung erkennen, daß er von der 
er ra Würze des Mahles unter⸗ 
richtet ſei. 

„Trinken Sie noch ein Gläschen Wein, Herr 
Doctor“, bat der Fremde. „Sei werden Stärkung 
befürfen. t 

„Ich danke Ihnen“, erwiederte Feldmann, 
„ich habe ſchon mehr zu mir genommen, als mög- 
licherweiſe gut fein mochte.“ 

Der Fremde blickte Feldmann etwas miß⸗ 
trauiſch an, aber ſchwieg, als er das ruhige un⸗ 
befangene Geſicht des Doctors ſah. 


‚ „Der Wagen iſt ſoeben vorgefahren“, 
agte er. : 
: „Gut“, erwiederte Feldmann, „ich bin 
ereit.“ 


Der Fremde legte Feldmann wieder die 


Binde um und geleitete ihn zum Wagen. 


Ducrot einen neuen Deputirten zur National“ 
verſammlung zu wählen.“ = 
Paris, 30. April. Das „Journal officiel“ 
meldet, daß der ſeitherige deutſche Botſchaften 
Graf Arnim dem Marſchall⸗Präſidenten in DE 
91 b Audienz ſein Abberufungſchreiben über 
reicht hat. 79 
Spanien. Madrid, 29. Apil. Nach einen 
heute vom Marſchall Serrano eingegangenen Te“ 
legram find geſtern die Feindſeligkeiten wied!“ 
eröffnet worden. Der General Concha hat die 
Stellung der Carliſten bei Munecas genommen 
und der Marſchall Serrano den Feind aus md’ 
reren a dern Poſitionen vertrieben, um die Be“ 
wegung von Concha zu unterſtützen. Gegen A' 
bend hörte das Feuer auf beiden Seiten auf 
Der Kampf wird vorausſichtlich morgen wieder 
begonnen werden. a 1 
Barcelona, 28. April. Nach hier einge“ 
troffenen Meldungen find die Karliſtenführet 
Prades und Fliy mit ihren Banden in einel 
Stärke von 1500 Mann in Alforja (Provis 
Tarragona) durch Verrath eingedrungen und bas 
ben den Alcalde und 26 Freiwillige erſchießen 
laſſen. Der Generalkapitän von Barcelona hat il 
Folge deſſen befohlen, daß alle aus Alforja ge 
bürtigten Karliſten, welche in einem Gefechte ge 
fangen genommen werden, erſchoſſen werden follel 
— Don Alphons befindet ſich in Katalonien, 
Aſiaiſche Türkei. Bagdad überſa wemmſ 
Nach einem Telegramm aus Bagdad vom 25. d. 
Mts. iſt die Stadt auf einen Flächenraum vol 
25 Kilometer von Waſſer umgeben. In del 
Nacht zum 25. richtete ein heftiger Orcan, be 
gleitet von Regen, Hagel und Blitzen, großen 
Schaden an. Bäume wurden entwurzelt, Häuſer 
umgeſtürzt und mehrere Menſchen getödtet ode 
verwundet. 
— —— —jä 


YVrovinzielles. 


Elbing, 1. Mai. Corporation der Kauf 
mannſchaft. Zwei Flaggen vor der Börſe wa 
ren die einzigen äußeren Anz ichen, daß die Col“ 
poration der hieſigen Kaufmannſchaft am geſtkl 
gen Tage ihr fünfzigjähriges Beſtehen feiere, 
Die Brochüre, welche, wie wir mehr ah 
erwähnten, zur Erinnerung an dieſes Ereigniß' 
herausgegeben wurde, kam in den letzten Tagen 
zur Vertheilung an die Mitglieder. 

Anläßlich des Ehrentages unſerer Kaufmann 
ſchaft wurde Herrn Commerzienrath Schichal, 
der Rothe Adler-Drden 3 Klaſſe, Hrn. Comme“ 
zienrath Thiſſen derſelbe Orden 4 Klaſſe, Heri 

tadtrath Grunau der Titel eines Commerzien 
rathes und den Herren Stadtrath Levyſon und 
Banquier Litten sen, der Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen. (Alt. Ztg.). 

— Der „Danz. Ztg.“ iſt wegen ihrer i 
Nr. 8470 mitgetheilten, „der Pr. Lit. Ztg.“ 
entnommenen Nachricht vom Kommandirendel 
General, Herrn von Barnekow folgende Berich 
tigung zugegangen: „Die in der Danziger 3e 
tung vom 20 April er. enthaltene Nachrich 
daß der vom General Simon, Inſpecleur der 
Feſtungs⸗Inſpection und dem Oberſt Wyneken 
in Pillau nachgeſuchte Abſchied im engen Zuſame 
menhange mit der gegen den Hauptmann Gogh 
geführten Unterſuchung ſtände, erkläre ich hier 


Es goß noch in Strömen vom Himmel, all 
Feldmann und ſein Begleiter davonfuhren. Aud 
diesmal war es dem Arzte unmöglich, etwas von 
dem Wege zu erkennen. 1 

Als der Wagen vor dem alterthümlichen 
Haufe hielt, nahm der Fremde Feldmann MM 
Binde ab. . 

Ich hoffe Sie werden über die Vorfälle 
dieſer Nacht das größte Schweigen beobachten“ 
ſagte der Fremde. „Es wird ihnen wenig nützen 
Nachforſchungen anzuſtellen, die auch von ger 
feinem Intereſſe für Sie fein können. Im Uebrigen 
wünſche ich Ihnen wohl zu ſchlafen.“ 6 

Bei dieſen Worten ließ er zwei gewichtig 
Rollen in die Paletottaſche des Arztes lee 
und in demſelben Moment rollte der Wage“ 
raſch davon. 

Feldmann hatte vergebens nach einer Nu 
mer des Wagens geſucht, ebenfalls war en 
Wappen oder Abzeichen an dem Kutſchenſchlaß 
bemerkbar. * 

„Seltſam“, ſagte er, als er ſein Zimt 
aufſuchte, „mir ſcheint ein Verbrechen oder mint 
ſtens der Anfang zu einem Verbrechen vorzule, 
ir Und dennoch kann ich mich nicht für n 
ugt halten, die Sache anzuzeigen, zumal mir kel 
ſicheren Anhaltspunkte vorliegen. 8 

Er ſtellte die mitgenommenen Speiſen un 3 
den Wein in einen der verſchließbaren Schill 

Dann begab er ſich zur Ruhe, um am Men 
weiter über die Sache nachzudenken und zu eie 
feſten Entſchluſſe zu kommen. Viel ſollte ze 
Unterſuchung des Weines dazu beitragen 
müdet, wie er war, ſchlief Feldmann bald ine 
aber ein ſeltſamer Traum umgaukelte ſeine S ide 
Er erblickte das ſchöne blonde Mädchen wien 
und fühlte wieder den heißen Kuß auf feli 
Lippen brennen. Dann ſagte fie. „Trinke mn 
von dem Weine.“ Aber er trank dennoch, 
ſie kredenzte ihm von dem Weine und I 
ihm zu. Als er getrunken, verwandelte die 
Geſtalt ſich in eine Nui Schlange, die a 
ſchlang und ihm ins Ohr ziſchte: „Du bist m 


auf ewig.“ 5 
3 (ortſ. folgt) 


er commandirende General v. Barnekow.“ 


5 durch für unwahr. Königsberg, 28. April 1874. 


zuſammengetretene 


17,000 Thlr. verpachtet worden. 


— Die am Montag zur erſten Sitzung 
Eiſenbahncommiſſion des 
bgeordnetenhauſes genehmigte den auf Staats⸗ 
koſten projektirten Bau folgender Linien, die un- 
ſere Provinz betreffen: 1. Inſterburg, (Darkeb⸗ 
men, Goldap, Oletzko) nach Proſtken (7,650,000 
Thaler). 2. Jablonowo⸗Graudenz⸗Laskowitz 
(5,650,000 Thlr.) 
Gumbinnen, 26. April. Die Ausübung 
der Fiſcherei in den großen maſuriſchen (Spir⸗ 
ding⸗) Gewäſſern iſt für die nächſten 6 Jahre in 
dem letzten dazu angeſtandenen Licitations⸗Ter⸗ 
mine für das enorme Meiſtgebot von jährlich 
(Pr. L. 3) 
Im Sommer 


Raſtenburg, 25. April. 


vergangenen Jahres erregte bekanntlich ein durch 
die Zeitungen gebendes Gerücht, wonach man in 
einem bei der Poſt amtlich eröffneten Paket die 


ſchon in Verweſung übergegangene Leiche eines 


neugebornen Kindes gefunden hatte, allgemeine 


Senſation, und der auf Ermittelung des Urhe⸗ 
bers der Schandthat gerichtete Wunſch war ein 
lebhafter. Heute liegt uns der Abſchluß jenes 


Dramas aus der Dienſtageſitzung des hieſigen 
Kreisſchwurgerichts vor. Die Abſenderin jenes 


Pakeis war die eigne Mutter des Kindes, die 
Witwe eines hier verſtorbenen Kaufmanns, wel⸗ 
che trotz ihres Wittwenſtandes ein Berhältnik 
angeknüpft batte, deſſen Folgen eben der Inhalt 
des fraglichen Packets war. Unter Uebergebung 


der Details reſümiren wir das Urtheil der Ge. 
ſchwornen, welche die geſtändige Angeklagte ſo⸗ 


wohl der vorſätzlichen als fahrläſſigen Tödtung 


des Kindes freiſprachen, dagegen dieſelbe der 
Beiſeiteſchaffung einer Leiche für ſchuldig befan- 


den, worauf der Gerichtshof ſie zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 10 Thlr. 
verurtheilte. (K. H. Ztg.) 
Ueber den Aberglauben beim 
oberſchleſiſchen Landvolk wird aus Alt⸗Berun der 
S. Ztg. Folgendes gemeldet: 
Als am 22. d. M. in dem zum Kreiſe 


Pleß gehörigen Dorfe Groß⸗Chelm auf eine bis⸗ 


am 


22 


er noch nicht aufgeklärte Weiſe ein Feuer ent⸗ 
tand, war die Mehrzahl der Bauern nicht zu 
bewegen, entſprechende Maßregeln zur Bewälti 
ung deſſelben und zur Abwehr der dem ganzen 
ase drohenden Gefahr in Anwendung zu brin⸗ 
en. Die Männer erwarteten eben ſo wie die 
eiber einen viel wirkſameren Schutz von den 
Bildern des heiligen Florian, den ſie die Hände 
ringend und auf den Knieen liegend, unter le. 
hentlichen Gebeten zu dem Heiligen, zer möge 
ſich doch ihrer erbarmen“, dem von Minute zu 


Minute furchbarer und verheerender um fich 
greifenden Feuer entgegenhielten. So brannten 
denn, obſchon es an Waſſer zu Löſchhülfe nicht 


gefehlt hätte, blos wegen Mangels an Leuten, 
ie Hand anzulegen entſchloſſen geweſen wären, 
14 Stellen nieder. Wenn einerſeits die Armen 
zu beklagen ſind, die durch dies Unglück, das 
abgewendet werden konn e, plötzlich obdachlos ge— 
worden und faſt an den Bettelſtab gekommen 
ſind — denn verſichert war nur ein kleiner Theil 
— ſo erregt dieſer Vorfall anderjeitd ein noch 
größeres Bedauer dadurch, daß hier wieder ein⸗ 
mal in unverhüllteſter Form die chreckliche 
Unwiſſenheit unſerer oberſchleſiſchen Landesbevöl⸗ 
erung zu Tage tritt. So energiſch und auf⸗ 
opfernd auch jetzt die Männer arbeiten, welchen 
die Regierung die Leitung und Beaufſichtigung 
des Volksunterrichs anvertraut hat, — wie lange 
wird es nach menſchlicher Berechnung noch dau⸗ 
den, bis der oberſchleſiſche Bauer auf dem Bil⸗ 
ungsſtandpunkt ſteht, auf den er in eige nem 
utereſſe und in dem des Staates gebracht wer⸗ 
en ſoll. Jedenfalls gehört ein feſter Glaube 
an die Zukunft unſerer Nation dazu, um bei 
olchem Vorkommniſſe nicht in der Arbeit ar 
er Volksbildung zu erlahmen. Wie wenig bis⸗ 
her manche Schulen ihrer Beſtimmung nachkoin⸗ 
men konnten, wird nachſtehende Mittheilung be- 
eiſen, die aus zuverläſſiger Quelle ſtammt: 
„Ein Landſchullehrer war damit beſchäftigt, ſei⸗ 
nen Kindern die Lufterſcheinungen, namentlich 
ie Entſtehung des Blitzes zu erklären, als der 
Eiſtliche Schulreviſor in das Lehrzimmer trat. 
r ließ zunächſt den Lehrer ſeinen Vortrag be⸗ 
enden, dann aber nahm er ſelbſt das Wort und 
äußerte ſich ungefähr wie folgt: „Was ihr da 
eben von dem Lehrer gehört habt, iſt ganz falſch. 

er Blitz entſteht vielmehr aus folgendem Grun⸗ 
e. Als Gott die Teufel vom Himmel ſtieß, 


fielen einige, namentlich der oberſte Teufel, ſo⸗ 


eich auf die Erde. Andere aber blieben in der 
uft hängen. Wenn nun zwei derſelben mit 
ren Hörnern zufällig oder im Kampfe anein⸗ 


? Ader ſtoßen, ſo entſteht der Blig. (S. 3.) 


Cook ales. 


— Aus der jüdiſchen Gemeinde. (Fortſetzung.) Unter 


8 allen religiöſen Genoſſenſchaften in unſerer Stadt iſt 


le jüdiſche die einzige, welche lediglich aus eigenen 
itteln und ohne die Hülfe der bürgerlichen Ge⸗ 
meinde in Anſpruch zu nehmen, eine beſondere Schule 
unterhält, während von Seiten der katholiſchen Ein⸗ 
ohner und Geiſtlichen wohl die Forderung aufgeſtellt 
ird, daß gewiſſe Schulen ſtädtiſchen Patronats als 
katholiſche charatteriſirt, d. b. die Lehrſtellen an den⸗ 
elben nur mit Katholiken beſetzt werden ſollten, aber 
weder die latholiſche Kirche noch die katholiſchen 


Einwobner ſich für verpflichtet erachten, für dieſe 


konfeſſionellen Schulen beſondere Beiträge zu zahlen, 
ondern dieſe Pflicht mit den von ihnen, wie von 
en Bewohnern der Stadt ohne Anſpruch auf be⸗ 


bondere confeifionelle Stellung gezahlten Communal⸗ 
Abgaben abgemacht zu haben glauben. 


Nur für 
einen Zweck erhält die jüdiſche Gemeinde pekuniäre 


Hülfe aus der Communallaſſe, aber mehr zum Vor⸗ 
theil dieſer als jener. Es geſchieht dies für die 
Armenpflege; hinſichts welcher ſchon vor längerer 
Zeit zwiſchen dem Vorſtande der jüdiſchen Gemeinde 
und den ſtädtiſchen Behörden das Abkommen beſteht, 
daß jene die ihr angehörigen Armen ſelbſt unterhalten 
muß, dagegen aus den von Mitgliedern der Gemeinde 
entrichteten Communal-Abgaben 10 PCt. für ihre 
Armenkaſſe erhält. Wenn wir ſagten, daß dieſes 
Abkommen der Communalkaſſe mehr Vortheil bringt 
als der jüdiſchen Gemeinde, ſo geht die Richtigkeit 
dieſer Behauptung einfach daraus hervor, daß im 
Jahre 1873 von der Stadt an den Vorſtand der 
jüdiſchen Gemeinde zwar 290 Thlr. gezahlt, von 
dieſer aber für die ihr angehörigen Armen 465 Thlr. 
verwendet ſind, ſo daß die Commune in Folge dieſes 
Abkommens 165 Thlr. geſpart hat, welche ſie ohne 
daſſelbe hätte verausgaben müſſen. In dem Ge— 
meinde⸗Etat für das laufende Jahr iſt die Gewähr 
aus der ſtädtiſchen Kaſſe mit 300 Thlr., die für Ar⸗ 
menpflege von der Gemeinde zu verausgabende Summe 
aber mit 540 angeſetzt, alſo die Einnahme nur um 
10 Thlr., die Ausgabe aber um 75 Thlr. höher als 
1873. Dieſe im Gemeinde-Etat dafür ausgeſetzte 
Summe umfaßt aber keineswegs alles, was von der 
Gemeinde im Ganzen und von einzelnen Gliedern ders 
ſelben für die ihr angehörigen Armen gethan wird, 
mehr noch wird — abgeſehen von im Stillen geübten 
und jeder Oeffentlichkeit ſich entziehenden Handlungen 
— von den wohlthätigen Vereinen geleiſtet, die ſich 
aus Mitgliedern der hieſigen Synagogen-Gemeinde 
gebildet haben. Es ſind dieſer Vereine vier: a. Der 
Kranken-Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Verein, wel- 
cher den ärmeren und bedürftigeren Mitgliedern des 
Vereins in Erkankungsfällen freie ärztliche Behand⸗ 
lung, freie Arznei und nöthigenfalls auch baare 
Unterſtützung gewährt, außerdem für etwa erforderliche 
Nachtwachen und im Todesfall für anſtändige Beerdi⸗ 
gung ſorgt. Auf demſelben Felde und nach derſelben 
Richtung, aber in engerem Kreiſe wirkt ein anderer, 
und zwar b. der Frauen-Verein, welcher hülfsbedürf⸗ 
tigen iſraelitiſchen Kranken weiblichen Geſchlechts ſo— 
wohl Geld-Unterftügungen als auch nach Ermeſſen 
des Vorſtandes andere zur Pflege erforderliche Dinge 
und Hülfsleiſtungen gewährt. Dafür, daß die Noth⸗ 
wendigkeit einer Unterſtützung aus der Gemeinde— 
Armen-⸗Kaſſe möglichſt ſelten eintrete, ſondern jede 
der hieſigen jüdiſchen Familien im Stande ſei, ſelbſt 
ihre Exiſtenz zu beſchaffen, ſorgt der Wohlthätigkeits⸗ 
Verein, welcher hülfsbedürftigen Gemeindegliedern 
bei vorübergehenden Bedrängniſſen zinsfreie Darlebne 
gewährt, um ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, ſich 
ſelbſt weiter zu helfen, auch, wo es angemeſſen er⸗ 
ſcheint, Geſchenke an arme Glaubensgenoſſen ver- 
theilt. Dieſem Vereine ſteht der Tendenz nach nahe 
der Verein gegen Hausbettelei, welcher allerdings 
mehr eine abwehrende als entgegenkommende Stel: 
lung und Richtung einnimmt, aber doch auch in die⸗ 
ſer dafür ſorgt, daß nicht im Vertrauen auf Schwä⸗ 
che anderer oder eigene Dreiſtigkeit jüdiſche Glau- 
bensgenoſſen aus der Faulheit und dem daraus ent⸗ 
ſpringenden Nothſtand ein ſie genügend ernährendes 
Gewerbe machen. a Schluß folgt.] 

— derurtheilung- Nach Mittheilung der „Gazeta 
torunska“ hat das hieſige Kreisgericht am 28. d. M. 
den früheren Redacteur derſelben, Hrn. J. Danielewski 
in Folge mehrerer Anklagen zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 100 Thlr. Strafe oder in letzterer Stelle 
einem ferneren Monat Gefängniß, ſo wie Herrn 
Buszezynski als Drucker und Verleger der unter 
Anklage geſtellten Artikel zu 25 Thaler oder 2 Wochen 
Gefängniß in contumaeiam verurtheilt. 

— Stadtmauer. Ein kleiner, und zwar der neueſte 
erſt ſeit etwa 20 Jahren gebaute Theil der Stadt⸗ 
mauer hinter der Jacobskirche wird jetzt abgebrochen, 
doch darf man darin nicht den Anfang zur Nieder⸗ 
legung der ganzen Stadtmauer auf der Landſeite, 
und damit den Beginn zur Erweiterung der Feſtung 
erblicken, es wird eben nur ein kleiner Theil beſeitigt 
um den Platz für eine auf jener Stelle zu erbauende 
Dienſtwohnung eines Wallmeiſters zu gewinnen. 

— Ein Bricht in der Sromberger Zeitung über die 
letzten Verhandlungen wegen der Floß Reviſions⸗ 
Station ſtellt die Anfangs hier erhobenen Einwen— 
dungen fo dar, als wenn dieſelben von hieſigen Holz— 
händler veranlaßt ſeien, welche durch die beabſichtigte 
neue Einrichtung eine Schmälerung ihres Geſchäfts—⸗ 
Betriebes befürchteten. Dieſe Auffaſſung und Dar⸗ 
ſtellung iſt ganz falſch; unſere Holzkaufleute ſind an 
der zuerſt von hier aus gethaenen Einſprache gegen 
das Bromberger Project ganz unſchuldig, haben fo= 
gar faſt ſämmtlich von dem an der Brahe aufgeſtell⸗ 
ten Plane erſt nach ſeiner vorläufigen Zurückweiſung 
Kenntniß erhalten, der Widerſpruch ging lediglich vom 
hieſigen Magiſtrate aus und war zum Tbeil freilich 
auch durch die pflichtmäßige Wahrung der Thorner 
Handelsintereſſen, großentheils aber durch die form— 
loſe — um nicht eine ſchärſere Bezeichnung zu ge⸗ 
brauchen — Art veranlaßt, in welcher das Projekt 
hier als eine bereits abgemachte Sache und bereits 
feſtgeſtellte Einrichtung produeirt wurde. Ob der 
Thorner Holzhandel durch die Verlegung der Revi⸗ 
ſions⸗Station hieher wird gefährdet oder gefördert 
werden, läßt fich noch nicht behaupten, es giebt Leute 
welche meinen, daß Thorn dadurch für den Holzhan⸗ 
del das in alter Zeit genoſſene Stapelrecht, zwar 
nicht geſetzlich aber doch thatſächlich wieder erhalten 
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— Diebfahl. Eine der hieſigen Polizei wohlbe⸗ 
kannte Frau Ryszewska aus Rubinkowo trat am 30. 
v. M. in den Laden des Hrn. Groß auf der öſtlichen 
Seite des Rathhauſes, während noch andere Käufer 
ſich daſelbſt befanden. Den Moment, in welchem 
durch dieſe die Aufmerkſamkeit des Verkäufers in An⸗ 
ſpruch genommen war, benutzte die R. um einen 
Sack mit Grütze zu ſteblen, dieſen unter ihren Klei⸗ 
dern zu verbergen und dann mit ſehr breitbeinigen 
Seitenſchritten den Laden zu verlaſſen und ſich um 
die Ecke des Rathhauſes auf deſſen ſüdliche Seite zu 


\ 


begeben, ſich dort ihrer Laſt zu entledigen und fie 
einem daſelbſt auf ſie wartenden Burſchen zu über⸗ 
geben, der ſich dann ſchleunigſt mit dem Sack ent- 
fernte. Der von der R. verübte Diebſtahl war aber 
von der Inhaberin eines dem Groß'ſchen gegenüberlie⸗ 
genden Ladens bemerkt, welche auch die Beſtohlenen in 
Kenntniß von ihrer Wahrnehmung ſetzte; ehe man jedoch 
die Diebin auffand, hatte ſie die vorerwähnte Uebergabe 
des geſtohlenen Gutes ausgeführt, ſo daß ſie anfangs ſehr 
entſchieden auf ihre Unſchuld trotzte. Durch Beugen 
wurde jedoch ihr Vergeben feſtgeſtellt, auch ermittelt, 
daß die Grütze bereits verkauft ſei. Die R. wurde 
. feſtgehalten und der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen. j 

— Lotterie. Bei der am 30. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 68,787. 3 
Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 13,736, 57,477 und 
74,583. 6 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 3491, 
16,503, 34,691, 49,967, 58,237 und 70,850. 

35 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 1149, 2872, 
5004, 9519, 10,142, 11,184, 13,571, 16,240, 16,265, 
20,275, 21,553, 22,441, 24,803, 26,593, 26,695, 27,618, 
33,222, 33,820, 37,385, 38,656, 44,685, 48,105, 48,707, 
54,243, 54,896, 58,260, 58,924, 58,938, 58,969, 59,134, 
60,686, 62,314, 65,248, 88,168 und 93,462. 

43 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 643, 2494, 
4716, 5687, 6531, 7416, 10,082, 10,227, 11,713, 14,237, 
15,937, 17,311, 19,040, 19,642, 20,153, 20,843, 22,302, 
25,608, 27,331, 28,142, 28,614, 31,477, 36,516, 37,294, 
39,104, 39,496, 42,565, 43,983, 52,983, 58,591, 59,070, 


61,701, 62,960, 63,311, 66,926, 70,590, 71,296, 75,559, 


83,612, 85,760, 86,965, 87,122 und 92,992. 

70 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 594, 1481, 
7609, 7770, 8776, 10,979, 11,006, 11,638, 13,697, 
14,182, 14,890, 17,199, 21,768, 25,394, 25,426, 26,031, 
26,926, 28,048, 29,507, 29,960, 34,752, 34,762, 34,995, 
35,586, 36,399, 38,380, 39,153, 42,846, 44,247, 44,247, 
44,124, 45,435, 47,829, 51,117, 51,585, 54,657, 55,303, 
56,574, 57,772, 58,002, 59,799, 60,461, 61,263, 63,296, 
64,676, 68,157, 69,254, 71,493, 71,866, 73,740, 74,448, 
76,419, 77,224, 77,483, 77,971, 78,607, 79,943, 79,985, 
81,478, 82,016, 83,029, 83,248, 85,082, 87,028, 87,757, 
89,791, 91,869, 91,926, 92,252, 92,667 und 94,949, 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Zur Leichen verbrennung. Von L. K. 

In Nro. 97 dieſer Zeitung hat Herr L. ſich be⸗ 
wogen gefühlt, noch ein Mal auf ſeinen Artikel über 
Leichenverbrennung, das Schmerzenskind ſeiner he⸗ 
bräiſchen Studien zurückzukommen, um den Nach⸗ 
weis zu führen, daß er Recht habe. Um ihm nun 
das Gegentheil zu beweiſen, mögen noch folgende 
Bemerkungen bier ihren Platz finden: 

Die Stelle Joſua 7. 25., welche Herr L eitirt 
hat, ſcheint der Talmud mit ſeinem Scharfblick auf 
das Richtigſte erkannt zu haben. Letzterer frägt: wozu 
doppelt vernichten, erſt verbrennen und dann noch 
ſteinigen oder auch umgekehrt, und giebt dafür die 
Erklärung, daß dieſer Vers eine zwiefache Bedeutung 
habe. Gegenſtände, welche durch Steinigen nicht 
vollſtändig vernichtet werden konnten, als Geräthe, 
Kleider ꝛc. wurden verbrannt, während Menſchen 
und Vieh geſteinigt wurden. 

Eine gleiche Deutung dieſes Verſes findet man 
Sanbedrin 44. 1. und klingt es ſomit wahr cheinlicher, 
daß Achan geſteinigt und ſeine Geräthe und Sachen 
verbrannt wurden. Selbſt wenn man Herrn L. zu⸗ 
giebt, daß Achan verbrannt wurde, ſo iſt es noch 
nicht erwieſen, daß die Strafe des Feuertodes ver- 
mittelſt des Scheiterhaufens vollzogen wurde, in 
Sanhedrin 52. 1 heißt es ausdrücklich: Ein Verbre⸗ 
cher, der den Feuertod verwirkt, dürfe nicht auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt werden; man goß ihm viel⸗ 
mehr ſiedendes Blei in den Mund, um ſein Inneres 
zu verbrennen und ihm den Odem zn rauben, jedoch 
der Körper im Ganzen mußte unverſehrt bleiben. 
Wenn man alſo ſelbſt bei einem Verbrecher darauf 
achtete, daß der Körper unverletzt bliebe, um wieviel 
mehr bei einem unbeſcholtenen Gemeindemitgliede. 
Die Beerdigung iſt ſomit bei den alten Juden als 
feſtſtehend zu betrachten, und auch Meimonides nimmt 
dieſelbe nach Talmud 46. 2. als Geſetz Moſes, auf. 

Was die Verbrennung der Leiche Saul's anbe⸗ 
trifft, ſo heißt es Sam. 31. 12, daß die Männer von 
Jabeſch⸗Gilead den Leichnam nächtlicher Weiſe ent⸗ 
wendeten und damit die ganze Nacht gingen. Die 
Philiſter waren ihnen auf der Ferſe, und da fie ſo⸗ 
mit eine Schändung der Leiche reſp. eine Züchtigung 
für ihre That fürchteten, ſo verbrannten ſie ſchnell 
die Leiche und begruben ſpäter die Gebeine. Siehe 
Jerem. 34. 5. Chron. 16. 14. 2 und 21. 19. 

Die Stelle Amos 6. 9. 10 ſcheint Herrn L. nicht 
recht verſtändlich zu ſein. Leicht iſt es, vom hohen 
Pegaſus herab, ſich Auf große Exegeten zu ſtützen und 
zu berufen, ohne deren Namen zu kennen. Herr L 
ſollte wohl wiſſeu, daß es nur ein Targum (aramäiſche 
Ueberſetzung) Qnkelos für den Pentateuch, nicht aber 
für die Propheten giebt. Ebenfo verhält es ſich auch 
mit dem Targum⸗Jeruſchalmi. Das uns bier vor⸗ 
liegende Targum — das iſt auch aus Caſſels Leit⸗ 
faden, einem Hülfsbuche für Schulen pag. 49 zu er⸗ 
ſehen — heißt Pſeudo-Jonathan, ein Name, der von 
allen Exegeten angeführt wird. Die Septuaginta, die 
nebenbei geſagt, dieſe Verſe umſchreibt, ſpricht durch⸗ 
aus nicht vom Verbrennen. Es dürfte ſomit Herrn 
L. ſehr ſchwer fallen, in dieſem ganzen Verſe das 
griechiſche Wort „verbrennen“ zu conſtatiren. 

Herr L. behauptet ferner, daß das Verbrennen 
der Leichen hervorragender Männer als Auszeichnung 
galt. Wober kommt es dann, daß Joſua, David, 
Samuel, Salomon und andere große Männer nicht 
verbrannt, ſondern begraben wurden, während dem 
Verbrecher Achan dieſe Ehre zu Theil geworden 
ſein ſoll? 

Es würde zu weit führen und für den Zeitungs⸗ 
leſer ohne Intereſſe ſein, die angeregten Citate hier 


weiter wiſſenſchaftlich zu beleuchten, indem man bei 


jedem Leſer ein vollſtändiges Vertrautſein mit dem 
Originaltexte vorausſetzen müßte, um ein competentes 
Urtheil erwarten zu können. Derartige Erörterungen 
gehören in ein Fachblatt; möge Herr L. ſeine ſala⸗ 
moniſche Weisheit an jener Stelle zum Beſten geben, 
und es kann ihm ſchon heute die Verſicherung ertheilt 
werdeu, daß ihm alsdann auch von andern Fachmän⸗ 
nern in gründlicher Weiſe heimgeleuchtet werden dürfte. 

Nicht recht erklärlich iſt es, weshalb grade Herr 
L. ſich berufen fühlte, hier die Frage der Leichenver⸗ 
brennung vom jüdiſchen Standpunkte anzuregen. Iſt 
denn das Judenthum dazu auserſehen, in dieſer bren⸗ 
nenden Tagesſrage den erſten Schritt der Entſche i⸗ 
dung zu thun, oder glaubt Herr L., daß das heutige 
Judentbum ſo ſchnell mit althergebrachten Traditio⸗ 
nen brechen wird? Hätte Herr L ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, die Frage der Leichenverbrennung vom all⸗ 
gemeinen Standpunkte zu beleuchten, kein Menſch 
würde etwas dagegen gehabt haben. Herr L. zog es 
jedoch vor, die Geſchichte des alten Judenthums nach 
ſeiner Weiſe auszulegen und als Baſis für ſeinen 


brennbaren Stoff zu benutzen, was hier ganz und 


gar nicht am Platze iſt, zumal der Jude für das 
Geweſene nichts giebt. Ueberzeugen wird wohl Herr 
L. keinen ſeiner Glaubensgenoſſen, denn es iſt dazu 
eine größere Autorität und Ueberzeugungskraft, als 
die des Herrn L. erforderlich; ſeine Stimme wird 
daher in Iſrael verhallen, wie die des Predigers in 
der Wüſte. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 1. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 77—82 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pfd. 
Kos en 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Er f en 50 -56 Thlr. per 2000 Pfd. > 
Gexſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 

afer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pr. 100 % 22 thlr. 
Rübkuchen 2½ —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1. Mai. 1874. 
Fonds: ruhig‘ 


Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 92% 
Poln.: Pfandbr. 5% nnn 4.2. 320996 
Poln. Liquidationsbrieſe a a 6775 
Westpreuss. do 4% . . . 5 96% 
Westprs. do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% . 2»... 
Oestr. Banknoten . . 90% 
Disconto Command. Anth. 1727 
Weizen, gelber: 
CFT 
Bapthr,-Dobbr. - , 
Roggen: 22 
een tn 
Mal“ en 1 re 
JalrAugust.. 7:9 2" 2 2-0 2 
Septbr.-Octbr . . . . » . 2.2 56% 
Rüböl: 
en 2 17½ 
Septbr.-Oct ober 19% 
Oeihr. Nr.... ñ . 19% 
Spiritus: 
loco * * * „ ’ . * * * * . 2— 1 
Mat- zunn!nt!t!! a 
Septbr-Octbr. . 0 . * * . 21—27 


Preuss. Bank- biskont 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 30. April. m 


: Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462½ bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. 
do. o. ½ Stück] 94½ bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93%ı6 bz. 

An unſerem heutigen Getreidemarkt blieb der 
Verkauf von effektiver Waare ſchwerfällig, obſchon 
die Eigner ſich zu merklichen Herabſetzungen ihrer 
Forderungen verſtanden hatten. Im Terminverkehr 
hielten ſich Weizen- und Haferpreiſe ziemlich feſt, 
während ſich die Roggenpreiſe anfänglich in nachge⸗ 
bender Richtung bewegten und erſt während der zwei⸗ 
ten Hälfte der Börſenzeit zu einer feſteren Tendenz 
gelangten. — Gekünd. Weizen 8000 Eır., Roggen 
46,000 Ctr., Hafer 12,000 Ctr. f 

Rüböl war mehrſeitig und auch billiger angebo⸗ 
ten, hatte aber nur ſchwachen Handel. Gek. 1000 Ctr. 
— Spiritus in loco mußte etwas beſſer bezahlt wer⸗ 
den, und auch für Termine bewilligte man anfänglich 
die um ein Geringes erhöhten Forderungen, doch 
blieb ſchließlich Angebot übrig. Gek. 300,000 Liter. 

Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 56—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. ? 

Hafer loco 53—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. . 

Erbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58-63 Thlr. bz 

Rüböl loco 17½ thlr. ohne Faß 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9½½ thlr. bez. ö 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
21 thlr. 28 ſgr. bez. 

—e— . . —— ——ñBPᷣ— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 
30. April. FH Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 330,31 3,4 SW bed. gn. 
10 Uhr Ab. 329,7 2,3 WSWI wlt. 


1. Mai. 
6 Uhr M. 329,31 2,2 WSWi bed. 35,2 


Waſſerſtand den 1. Mai 4 Fuß 9 Zoll. 


bez. 


u 
* 
5 


. N — 


u.” 


Inſerate. 


Bei meiner Abreiſe nach 
Dresden ſage allen Freun⸗ 
5 den und Bekannten, von denen 
ich perſönlich Abſchied zu neh⸗ 
men verhindert war, ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

Thorn, den 2. Mai 1874. 


Hugo Petersilge. 
BO 


1 


Dolieil Bekanntmachung. 
Wegen einer im Brückenthor hier⸗ 
ſelbſt auszuführenden fortifikatoriſchen 


Arbeit wird daſſelbe von Montag, den. 


4. Mai er. ab auf 4 bis 5 Tage für 
jede Paſſage geſperrt ſein. Für den 
nächtlichen Verkehr bleibt inzwiſchen 
das weiße Thor geöffnet. 

ETborn, den 29. April 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


5; Steiwillige Feuerwehr. 
Beute Abend 8 Ubr Uebung auf dem 
Nathbaushofe. Der Abtheilungsführer. 


eee: 


Der Vazar 
für das Diakoniſſen-Klankenhaus 
findet Montag. den 4. Mai in 
der Aula der Bürgerſchule ſtatt; 2 
die eingegangenen dez 
find ſchon am Sonntag, den 3 59 
Fi Vormittags von 11 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 { 
reichen Beſuch ladet ergebenft 
ein 
Der Vorſtand 3 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 2 
00.0000. 00000083 
J. CZaykowski's Restauration 
10, ‚vormald zum Ruſſen. 
Heute und die folgenden Abende großes 
Somerin, Geſangs vorträge, 


bis 5 Uhr gegen ein Entree 
von 1 Sgr. pro Perſon, ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen, zur Anſicht ausgeſtellt. 
Zum freundlichen und zahl» 
zu ergebenſt einladet. 


Einem geehrten Publitum von Thorn, 


Podgurz und Umgegend, zeige ich er⸗“ 


gebenſt an, daß ich mich im letzten 
Orte als Stellmacher niedergelaſſen 
habe. Da mein Beſtreben fein wird, 
die mir anvertrauten Arbeiten gut und 
prompt auszuführen, bitte ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 
Podgorz, den J. Mai 1874. 
E. Hintz, Stellmachermſtr. 
Herr Herr Juſiizrath Dr. Meyer hat 
ſich bereit eiklärt, Mittwoch, den 
76. Mai, Abends prächſe 8 Uhr im 
Saale des Artushofes über die letzte 
Sitzung des Reichstages feinen Wäh- 
lern Bericht zu erſtatten und bitten 
um zahlreiche Theilnahme. 
Adolph. Gieldzinski. Lambeck. 
6. Prowe. Schwartz sen. u. jun. 


Sonnabend, den 2. Mai, Abends 
7½ Uhr, führt der hieſige Singverein 
unter Mitwirkung der Liedertafel und 
renommirter auswärtiger Soliſten 


Mendelsſohns Oratorium 


„Elias“ 


mit großem Orcheſter in der Gymna⸗ 
ſial⸗Aula auf. 

Billets zum Concert à 20 Sgr. in 
den Buchhandlungen der Herren: 
Lambeck, Schwarz, Wallis. 


Auswärtiges 
Bock-Bier 
vom Faß 
heute Abend und 
Sonntag den 3. 
d. M. in Wolf- 


rom 'sRefauration. 


Separations- Anzeige. 

Das bisher mit meinem Bruder 
Siegfried aemeinfam geführte 
Tuch-& Garderobe-Geſchäſt 
habe ich mit allen Activis und Pafſibis 
für eigene Rechnung übernommen und 
werde daſſelbe unter unveränderter Firma 
nunmehr allein fortführen. 

Für das uns gemeinſam geſchenkte 
Vertrauen beſtens dankend, bitte mir 
daffelbe auch ferner bewahren zu wollen 

Hochachtungsvoll 
Adolph Danziger 
wird zeichnen: Gebrüder Danziger. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich aus dem Geſchäfte der Firma: 
„Gebrüder Danziger“ 
ausgeſcieden, und hat Adolph Dan- 
ziger ſämmtliche Activa u. Paſſiva 
99 übernommen. 
Siegfried Danziger, 
Brück nſtr. Nr. 11. 

Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend, die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am Hivfigen. Orte als 
Sattler und Tapezierer etablirt habe. 
Indem ich reelle, und gute Bedienung 


—ͤ — 


verfpreche, bitte ich um geneigten Zufpruch. | E 


Thorn, den 1. Mai 1874 
Achtungsvoll, ergebeuſt 
I. F. Arndt, 

Neuſt. Markt 247, Ecke der Junkerg 

Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergeben— 
Anzeige, daß ich mich als Damen: 
Schneiderin etablirt habe. — Hinrei⸗ 
chende Kenntniſſe in dieſer Branche 
ſetzen mich in den Stand, allen Anfor- 
derungen Genüge zu leiſten. Junge 
Mädchen können bei mir in Unterricht 
eintreten. Thorn, Bäckerſtraße 256. 
Agnes Mantey, Damen⸗Schneiderin. 


Gogoliner Kalk 
zu Ofenpreiſen als Vertreter der „Go 
golin⸗Gorazdzer Kalk⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ 
offerirt Carl Spiller. 


Wendisch. Weese. 


Die Bock. d-dnftion 


n der Stammfchäferei 
Sillginnen. 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gewicht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. 


findet den 


. Mai er. Nachmittags 2 Uhr ftatt. 


Sillginnen liegt Ya Meile vom Bahnhofe Skandau (Thorn-Ynfterburger 


Bahn). 


mit 


Heftausgabe: 


Bandausgabes 


15 Leinwandbände.. a3 - 


15 Hallifauabande . & 3 — 20 


Zr 
5 


in Hildburghausen. 


3 Subshriptions-Einladung auf die 
= Dritte Auflage zz 

360 Bildertafeln und Karten. 

H 240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sgr. 


e en Aae unds 2 1 Thür. 10 Sgr. 


Bibliograpnisches Institut 


Programme werden auf — v vom 10. Mai ab verſandt. 


— ——•ꝓͤ—ᷣ R. 


— — 


gewusst. Ersteren über- 
wie in der Ausführung der 
ge Abhandlungen, welche 
neuesten Fortschritten fol- 
eine geschickte und 

(Nat. Ztg,) 


ührung 


pfend gehalten sind, Im Grossen 
weg knapp und klar, und das Werk er- 


e Materien nützlichen Wissens soweit zu 


g und Durchf 
als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 
Probehefte 
liegen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 


Meyer’s Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus 


Artikel. Die grösseren sind geradezu selbsständi 
auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren 
gen und ebenso eingehend wie erschö 


und Ganzen ist die Anordnun 


und Pierer die glückliche Mitte zu halten 
sorgfältige, die Sprache durch 


trifft es bei weitem, sowohl in der Anzahl, 
reicht seinen Zweck, über di 


unterrichten, 


vollkommen. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


Concert-Anzeige. | 


Adler- gi nie. 
Deutſche CTransatlantiſche en, ne 
ſchaft in Hamburg. 


Ven Hamburg m New-Y 


Schraubendampfſchiffe: 
Herder am 30. 8 


[Goethe am 14. Mai Lessing am = Mai. 
Paſſagepreiſe: I 


Caſüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 


Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 

Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4. 

ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 

General-Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwah. 
Briefe ä man „Adler Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


füumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel- Angelegenheiten und Konkurg-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde— 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Preceffes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens: Manifeftation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Segqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtalion im Wege der Exekution 
— Vertheilnug der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns- und Leibgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 

Anträgen, Ueberweſſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. Ferner 

zes zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 

(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


AUach Amerika für 45 Chlr. 


N NN 
N mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 
USED it den Postd fi des Baltisel 1 


ai nl 


—— — 2 1 
von Stettin nach New⸗Nork 
am 28. Mai, 18. Juni, 2. Juli u. ſ. w 
Paſſagepreiſe inel. Beköſtigung: Kaſüten, 120, 90. 60 Thlr., Zwiſchendeck 45 Tölt 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 
Die Direction des Baltischen Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. in Stettin. 


R. F. Daubitz’scher | I. I Danbitzscher A| Rebenverdienft, 


Herren, die viel mit dem Publikum 
Magenbitter*) 


verkehren, wird anſtändige und lohnende 

Nebenbeſchäftigung nachgewieſen. 
fabrieirt dom Apotheker R. F. Kaufmänniſche Kenntniſſe find nicht 
Daubitz, erforderlich. Luſttragende wollen genaue 
Berlin, Neuenburgerſtr. 2 Adreſſe mit Angabe des Standes abge— 
Herrn R. F. Daubltz. ben in der 5 dieſer Zeitung 

Nachdem ich die vor einiger 

Zeit erhaltenen 10 Flaſchen 


Chiffre H. 8. 1 
Ihres Liqueurs zur Erzielung 


körperlichen Wohlbefindens ſehr D t. 15 Y | 10 U 0 


erprobt befunden habe, erſuche 
ich Sie um fernere 10 Flaſchen Extra gute ſtarke rothbuchene Felgen 
deſſelben. das Schock mit 6-6 ¼ Thlr., ſowie 
Gr. Moſth p. Lemberg. gute trockene eichene Speichen in ver⸗ 
Clementine v. Hagen. ee — — von ee 
Alt ſtets vorräthig die Dampfſchneide⸗ 
. müble ven Glitza & Lehrke. 


Eine i de v t 
mir wor einiger Bolt eine Safe [ Weit Trampöftice suctfähige — Framaftice che ige 


Ihres berühmten Liqueurs, welcher 
von der empfehlenswertheſten Race zur 


meiner Geſundheit jo aufßfror⸗ 
dentlich gute Dienſte geleiſtet 

Fleiſchproduktion beſitzen in großer 
Auswahl und verſenden unter Garan- 


hat, daß ſch mich veranlaßt ſehe, 
tie lebender Ankunft 


Sie hierdurch zu erſuchen (folgt 
Moersch & Meyer, 


Beſtellung). 
Graz, Steiermark. 

Kaninchenzüchterei „Zum Haſenſtein.“ 

Cannſtadt a. N 


Franz Sparl 


Im Druck wurde ſoeben beendet und 


ſcheint 14 Tagen: tral- ition 
a a 5 ‚Dörte en Popiere Central Erveoition 
rſter il 
Die Börfe und Di Börſenge⸗ Zeitungs- Annoncen 
für alle 


ſcho 
Dritte gänzlich 1 und ver⸗ 


hieſigen und * Zeitungen 


mehrte Auflage 


erausgegeben 
H 175 Ke A. ‚Rotemey ver, 
vereideter Sa diger für Zeitungs- un 
R. Sieg fried neee „Sachen beim Königl. ad: 


Sofort nad) Erſcheinen vorräthig in 
der ken en 
rnst Lambeck. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 


empfiehlt 
Robert Tilk. 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Berlin, Gertrandtenſtr. 1 8. 
Corre 1 Referate aller ut 
ebersetzung der Inserate 

A 5 prachen. 
eitung niſſe un tif fo 
Kofen-Anfgläge gratis 5 franeo. 
Cin Pferde ſtall nebſt Futte traum iſt 

zu dermiethen; zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


werden direct, ohne Zwiſchenhäfen 0 ee 
die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 


J 


wie vorläufige Herr 


Sein Sehrerverein. 1 
Pferdemarkt in Chor, 
Donnerftag, d. 7. Wai ct. 


lm gänzlich damit 
zu räumen 1 


offerire ich eine Parthie 
Jaquetts, Negenmäntel 
und Jupons N 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Moritz Meyer. 


Friſchen amerik. »ferde- 
zahn- Mais 

in vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 
Großes Concert und Ge⸗ 
ſangs⸗Vor träge 
von einer neuen Sanger⸗Geſellſchaft. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Mewer Selferkeller-Bier. 
Helles Gebräu pro Fl. excl. 1 fgr. 3 pf., 
Dunkles Gebräu (Erlanger) 1 jgr. 6 pf., 
im alleinigen Depot von 
Oiarl Spiller. 
(Oddes Quantum gut gebranater 


1 


Mauerſteine 1. und 2. Klaſſe, 
ſowie Bieberpfannen, hell. Pfan⸗ 
nen 2€. ſtehen auf mei er Zieger 
lei zum Verkauf. Auch liefere auf 
Wunſch Mauerſteine franco Bauſtelle 
nach Außerhalb. 
C. Schmidtgall, 
Culmſee. 
untermäßige geſunde 
6 Eichen⸗Schwellen in kleinen 
od. größ. Poſt. verk. z. mäßig. 
5 Prs. 8. Lipski Annenſtr. 187. 
Ein Fenſteitrut, 2 weiße Kachel⸗ 
und 2 eiſerne Oefen zum Verkauf 
Gerſtenſtr. Nr. 77. 
Préfèrence-Bogen, 
das Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 
Die dAechnun gsführer Stelle 
wird den 1, Juli er, hier vacant. 
al Reflectirende werden er⸗ 
ſucht ihre Qualifikation nachzuweiſen 
und wäre perſönliche Vorſtellung wüs⸗ 
ſchenswerth. 

Gronowo, den 23. April 1874. 
Das Dominium. 
Ein Commis, 
Speceriſt, dem die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht ſofort oder 
pr. 15. Juni er,, gleichviel in welcher 
Branche, Stellung. f 
Offerten unter C. W. 12 poste 

restante Striegau i. Schl. 

Die Beleidigung, die ich gegen 
Herrn Isidor Abraham auf Schloß 
[Zibow ausgeſprochen habe, nehme ich 
reuevoll zurück. 

Carl Leichnitz, 
8 Gaſtwirth an der Weichſel. 
Mein Haus nebſt großem def, 
raum und Einfahrt bin ich Willens 
aus freier Haud zu verkaufeu. Wo? 
ſagt die Expedition d. Zig. 
I mbt, Part⸗Zim. z. orm. Bäderftr. 214 


aderftr. Nr. 60, 3 Treppen, iſi ein 
Vorderzimmer für eine einzelne 
Dame zu vermiethen. 
Be enſtraße 37 find zwei Vorder⸗ 
8 . geeignet zum Comtoir, 
Mai zu vermiethen. 


vom 1 
* der Wobnung des Hauptmann 
v. Thielau, Gerechteſtr. 115, ſteben 
in der Zeit von 11—2 Ubr Gegen⸗ 
Hände einer vollſtändigen Einrichtung 
als Möbel, Bilder, Geſchirr, Küchen“ 
geräthe u. im. gegen ſofortige Vezah⸗ 
fung zum Verkauf. Auch iſt vom 1. 
Juni cr. an die Wohnung zu ve rmietben: 
(Kir möblirte Stube von ſofort zu 
vermiethen; auch finden 2 Penſio“ 
naire Aufnabme bei 5 

Bartels, 441 Breiteſtraße. 


1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 167. 
. 


Es predigen 
Sonntag, den 3. Mai. Dom. Cantate. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Dr. Lambeck. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 8. Mai. 
Superintendent Markull. 


In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 


Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde.) 


